
Serie:  Folge 178  ✚  Beim  Hausarzt  //  Krämpfe Dr. med. Dierk Heimann
Er ist seit 20 Jahren Arzt und  
hat sich unter anderem auf 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen,  
Vorbeugungs-, Ernährungs- und 
Naturmedizin spezialisiert.  
www.ihr-hausarzt-in-mainz.de

Krämpfe,
 „Warum bekomme  
ich nachts immer       

Herr Doktor?“

M eine 68-jährige Patientin 
humpelt in mein Sprech-
zimmer. „Ich kann gar nicht 
richtig auftreten, so sehr 

schmerzt meine Wade, Herr Doktor“, sagt die 
ehemalige Kellnerin und sinkt auf den Stuhl. 
„Das geht schon seit drei Monaten so.“ So-
fort denke ich an Durchblutungsstörungen 
in den Beinen, die sogenannte Schaufens-
terkrankheit Claudicatio intermittens. Etwa 
zehn Prozent aller Deutschen sind davon 
betroffen. Dabei verkalken die Gefäße in 
den Beinen. Es kommt zu wenig Blut für die 
Muskulatur an. Das tut dann weh. Weil bei 
Anstrengung der Sauerstoffbedarf der Mus-
keln am höchsten ist, muss meist schon 
nach wenigen Schritten vor Schmerzen eine 
Pause eingelegt werden. Daher auch der 
Name: vor dem Schaufenster stehen blei-
ben … Ich bin mir der Diagnose fast sicher. 
„Sind die Schmerzen am schlimmsten, wenn 
Sie sich bewegen?“ Meine Patientin schüt-
telt den Kopf. „Eher, wenn ich im Bett liege.“ 
Das passt nicht zu meiner These. 

Mit 46 Jahren erleidet Dr. Dierk 
Heimann einen schweren 
Schlaganfall. Entgegen  allen 
Prognosen überlebt er und er-
holt sich fast vollständig. Er gilt 
als medizinisches Wunder und 
statistische Aus nahme. Mit  
beeindruckender Ehrlichkeit 
erzählt Dr. Heimann von seiner 
Doppelrolle als Patient und  
Mediziner. Ein Lebensratgeber, 
der Mut macht! 

Jetzt
erhältlich!

Eine  
Geschichte,  
die Mut 
macht!

Mögliche Auslöser gibt es viele ...
Etwa ein Drittel der Erwachsenen leidet unter 
nächtlichen Wadenkrämpfen. Mögliche Ursa-
chen gibt es viele. Könnte meine Patientin 
unter einer Störung im Elektrolyt-Stoffwech-
sel, also der Blutsalze, leiden? Ich lasse ihr Blut 
abnehmen. Alles normal. „Ich schlage vor, wir 
untersuchen die Beine per Ultraschall, um das 
mit der Durchblutung zu klären.“ Sie nickt. 
Auch hier: Fehlanzeige. Der Gefäß-  Ultraschall 
zeigt, dass genügend Blut in beiden Beinen 
ankommt. Zum Glück. Meine Patientin leidet 
auch nicht unter der Blutzuckerkrankheit Dia-
betes oder unter Schilddrüsenbeschwerden, 
die zu nächtlichen Krämpfen führen können. 
Vielleicht Nebenwirkungen von Medikamen-
ten? Ich schaue in ihre Akte. Doch sie nimmt 
weder entwässernde Präparate (Diuretika), 
noch Blutdruck- (Beta-Blocker) oder Choles-
terin-Senker (Statine) ein, die Krämpfe auslö-
sen könnten. Beim Neurologen war sie be-
reits. Der hat auch nichts entdeckt. Ein 
häufiges Phänomen – gerade bei nächtlichen 
Wadenkrämpfen. 

Hilfe bei schweren Fällen
„Wir Mediziner sprechen in solchen Fällen 
von einem Crux medicorum, weil keine Ursa-
che gefunden werden kann.“ Meine Patientin 
schaut mich ratlos an. „Und nun? Magnesium 
soll ja helfen, aber davon bekomme ich 
Bauchgrummeln.“ „Wir könnten es mit Chinin 
versuchen. Das wird in hoher Dosierung zur 
Behandlung der Malaria eingesetzt, in nied-
riger zur Vorbeugung und Therapie nächt-
licher Wadenkrämpfe. Jedoch müssen wir 
vorher auf Ihr EKG schauen. Das Chinin kann 
Herzrhythmusstörungen auslösen.“ Meine 
Patientin ist einverstanden. Ihr EKG ist unauf-
fällig. „Dann beginnen Sie bitte mit einer Ta-
blette Chinin am Tag. Die Kassen erstatten die 
Kosten. Zusätzlich sollten Sie sich regelmäßig 
dehnen. Das unterstützt die Wirkung.“ Eine 
Woche später spricht mich eine Mitarbeiterin 
an. „Ihre Patientin mit den nächtlichen Wa-
denkrämpfen hat angerufen. Es geht ihr viel 
besser.“ Das ist gut. In drei Monaten machen 
wir einen Auslassversuch – vielleicht braucht 
sie das Chinin dann gar nicht mehr.TE
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